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AusdemUmland

NEUSTÄDTER SEE/VS. In der Mag-
deburger Hoffnungskirche wird
zur Eröffnung der diesjährigen
Friedensdekade am Sonntag, 9.
November, ein besonderer musi-
kalischer Gottesdienst gefeiert.
Unter demMotto „Kommden Frie-
den wecken“ erklingen Soli, Chor
und Orchester der Telemannkan-
tate nach dem 111. Psalm. Beginn
ist um 11 Uhr im Krähenstieg 2.

Die Aufführung wird gemein-
sam mit Jugendlichen des Magde-
burger Konservatoriums KonBa-
rock gestaltet, die zusammen mit
ihren Dozenten und weiteren Be-
rufsmusikern den barocken Klang
mit jugendlichem Schwung zum
Leben erwecken. Die Musik ver-
mittelt die Themen Gnade, Wahr-
heit und Gerechtigkeit und soll die
Versammelten in ihrer Gemein-
schaft für den Einsatz für den Frie-
den stärken. Bereits zu Beginn
sorgt die Kantate mit Trompeten,
Streichern und Oboen für einen
kraftvollen Energieschub, während
wirkungsvolle Chöre und Arien die
positive Botschaft der Friedensbe-
wegung unterstreichen.

Die Solopartien übernehmen
Shirley Radig (Sopran), Jaro Kirch-
gessner (Altus), Thomas Fröb (Te-
nor) und Andreas Beinhauer
(Bass). Der Kammerchor der Bie-
deritzer Kantorei gestaltet die
Chorpartien, Jihoon Song spielt die
Orgel. KMD Michael Scholl leitet
das musikalische Ensemble, die
theologische Gestaltung über-
nimmt Pfarrerin Monika Peisker.
Die Veranstaltung wird unter an-
derem durch die Stiftung Kloster
Unser Lieben Frauen gefördert.

Musik für
den Frieden

Historische Aktenmüssen umziehen
Ein Teil des Magdeburger Stadtarchivs muss schnellstmöglich geräumt werden – Einsturzgefahr droht.
Betroffen sind jene Dokumente, die für Bauprojekte gebraucht werden.

VONSTEFANHARTER

NEUE NEUSTADT. Einsturzgefahr
im Magdeburger Stadtarchiv: Tau-
sende Bauaktenmüssen so schnell
wie möglich an einen anderen Ort
gebracht werden, weil fast 100 Jah-
re alte Stahlträger nicht mehr
standsicher sind. Die Originalplä-
ne von Stadthalle und Pferdetor
sind unter anderem in Gefahr.

„Papier ist sehr schwer“, ver-
deutlicht Christoph Volkmar das
Problem seines Hauses. Allein die
ungefähr seit den 1830er Jahren
angesammelten Bauakten über
das alte und auch ganz neue Mag-
deburg wiegen insgesamt gut und
gerne 120 Tonnen.

Aufnahmestopp für Ämter
Dieses Gewicht macht ungefähr
die Hälfte dessen aus, was die ver-
rosteten Stahlträger im Keller
eines Gebäudeteils tragen müs-
sen. Weil sie das laut dem Prüfbe-
richt eines Statikers vom Septem-
ber 2025 nichtmehr lange können,
löste der Leiter des Stadtarchivs
Alarm aus.

„Es gilt ein Aufnahmestopp für
die gesamte Stadtverwaltung“, er-
klärt er. Normalerweise würden al-
le Ämter und Behörden regelmä-
ßig ihren Schriftverkehr bei ihm
abladen. Nicht nur jene Akten, die
aus stadthistorischen Gründen
aufgehoben werden, sondern
auch ganz banale Schriftstücke, für
die es eine Verjährungsfrist gibt.
300 bis 500 laufende Regalmeter
sind das im Jahr.

Sie alle landen normalerweise
dauerhaft oder übergangsweise im
Stadtarchiv an der Mittagstraße.
Jetzt müssen sie jedoch vorerst in
den jeweiligen Verwaltungsberei-
chen zwischengelagert werden.
Denn Volkmar und seineMitarbei-
ter müssen erst einmal so viele der
über 100.000 Akten aus dem Bau-
archiv wie möglich kurzfristig an-
derweitig im Haus unterbringen.

So sollen die maroden Stahlträ-
ger so weit entlastet werden, bis
die ohnehin bereits geplante Er-
weiterung des längst aus allen
Nähten platzenden Gebäudes
stattfinden kann.

Kosten von 15Millionen Euro
Darüber befindet im Dezember
der Stadtrat. Fast 15 Millionen
Euro werden dafür veranschlagt.
Das gesamte Archivmuss dann für
mehrere Jahre aus dem Komplex
an der Mittagstraße ausziehen. Ein
Ausweichstandort ist noch Ver-
handlungssache. Bis es soweit ist,

müssen Volkmars Mitarbeiter an-
packen und improvisieren. Sach-
bearbeiterin Alexandra Hanisch
nennt sich scherzhaft „Herrin der
Bauakten“.

Sie weiß genau, wo welche Ak-
ten liegen – von Abendstraße bis
Zwischenwerkstraße. Darunter

sind auch solche besonderen Do-
kumente wie der Originalentwurf
des Pferdetors, unterzeichnet vom
bekannten Architekten Albinmül-
ler, der auch den nach ihm be-
nannten Aussichtsturm im Stadt-
park entworfen hatte. Oder der
100 Jahre alte Übersichtsplan für

den Bau der Stadthalle. Der war
seinerzeit im Juli bei der Baupoli-
zei eingereicht worden.

Nur einen Monat später gab es
die Baugenehmigung, wie Chris-
toph Volkmar mit einem Schmun-
zeln hinweist. Schließlich sind
heutige Genehmigungsverfahren

viel aufwändiger und dauern
meist länger.

Deshalb weist auch nicht zum
Beispiel die Stadthalle die dickste
Akte im Bauarchiv auf, sondern je-
ne vom Ikea-Möbelhaus, wie Ale-
xandra Hanisch weiß. 137 Bände
umfasst diese. Denn ist ein Ordner
voll, muss der nächste angefangen
werden.

Bauvorhaben liegen auf Eis
Besonders wertvoll sind die soge-
nannten Z-Akten. Diese beinhal-
ten all jene Gebäude, die durch
den Krieg oder andere Unbill ver-
loren gegangen sind. Sie können
bei einer Rekonstruktion essen-
ziell sein, wie beispielsweise beim
aktuell diskutierten Wiederaufbau
des Dompredigerhauses am Gou-
vernementsberg.

Bauherren und die von ihnen
beauftragten Architekten sind
denn auch die „Hauptkunden“ der
Bauakten-Abteilung. Weil aktuell
der Not-Umzug innerhalb des Ge-
bäudes läuft, können sie sie aber
im Moment nicht nutzen. Voraus-
sichtlich noch bis Jahresende blei-
ben die Bauakten geschlossen.
Das bedeutet schlimmstenfalls
auch Verzögerungen bei laufen-
den Bauprojekten in der Stadt, ver-
deutlicht Christoph Volkmar das
akute Problem. Es gibt bereits eine
Warteliste von Firmen, die unter
Zeitdruck stehen, sagt er.

Gebäude ist gut 200 Jahre alt
Wenn der Stadtrat der Erweite-
rung zustimmt, wird es in einigen
Jahren endlichmehr Platz für neue
Akten geben, hofft er. Etliche Re-
galkilometer gebe es dann zusätz-
lich. So ist zum Beispiel geplant,
eine alte Fliegerhalle im Gebäude
durch eine Zwischendecke für die
Lagerung zu nutzen.

Die von außen nicht sichtbare
Halle in den oberen beiden Etagen
war zur Zeit der Junkerswerke von
angehenden Mechanikern genutzt
worden. Dort stand tatsächlich ein
Mittelstreckenbomber, an dem sie
üben konnten, verweist der
Archivleiter auf ein historisches
Foto.

Denn auch wenn es von außen
nicht so aussieht, ist das Gebäude
des Stadtarchivs selbst bereits his-
torisch. Die ältesten Gebäudeteile
sind gut 200 Jahre alt und waren
früher Teil der Zuckerfabrik Hen-
nige. Mit der Erweiterung und
dem Umbau soll das Stadtarchiv
auch als Kulturort besser wahrge-
nommen werden, erklärt Chris-
toph Volkmar.

DurchdieNationalparks
Tansanias undKenias
NEUE NEUSTADT/VS. Heute um 17
Uhr lädt der Zoo Magdeburg zu
einem Vortrag unter dem Titel „Auf
nach Afrika – Durch die National-
parks Tansanias und Kenias“ in die
Zoowelle am Haupteingang ein.
Referent ist Uwe Donner, Vorsit-
zender des Vereins der Tiergarten-
freunde Stendal. Der Eintritt ist frei.

InKürze

DerMann fürs Ungeziefer

VONSASKIA LOHÖFER

HUNDISBURG. Egal ob präventive
Taubenabwehr an Mietbalkonen,
Ratten im Garten sowie Wespen-
nester an der Fassade oder Amei-
senstraßen im Haus: Um all sol-
che ungebetenen Gäste und Mit-
bewohner kümmert sich Paul Ole
Karsten aus Hundisburg. Seit Mit-
te Juni dieses Jahres ist er selbst-
ständig mit seinem Schädlingsbe-
kämpfungsunternehmen „Evolis“.

Der 23-Jährige hat den Beruf
des Schädlingsbekämpfers drei
Jahre lang gelernt und war in der
Ausbildung schon weitestgehend
selbstständig unterwegs. Davor
begann er eine Ausbildung als
Groß- und Außenhandelskauf-
mann, die aber für ihn nicht das
Richtige war. Er probierte sich ein
Jahr lang in verschiedenen Beru-
fen aus, unter anderem als Dach-
decker und schon einmal als
Schädlingsbekämpfer.

Und dort fand er seine Beru-
fung: Er konnte sich zu Beginn

Schädlingsbekämpfer Paul Ole Karsten ist überall unterwegs, wo er gebraucht wird – gegen Ratten, Wespen oder Ameisen.

nichts darunter vorstellen – dach-
te, man rennt hinter den Tieren
mit einer Schaufel hinterher wie
in einem Comic, scherzt Paul
Karsten. Ein ehemaliger Kollege
hat zu seiner Anfangszeit den Be-
ruf so zusammengefasst: Der Job
besteht aus Autofahren und Spa-
zierengehen.

Zu seinen Hauptaufgaben ge-
hören das Beseitigen von Ratten.
Vor allem im Sommer sind es die
Wespennester an den Hausfassa-
den oder Ameisen, die in den
Wohnungen ihre Bahnen ziehen,
die es zu entfernen gilt. Ein kleiner
Tipp des Profis bei Ameisen im
Flur: Backpulver sei das Mittel der
Wahl.

KatzengroßeRatte
Grundsätzlich rät Paul Karsten,
nicht allein tätig zu werden. Doch
für viele sei die Scham immer
noch sehr hoch, sich bei einem
Schädlingsbekämpfer zu melden,
weiß er und meint, dass nicht im-
mer Hygiene das Problem sei,

wenn sich Schädlinge ins Haus
verirren. „Es muss nicht immer et-
was passiert sein, wenn ich kom-
me“, erklärt er.

Die größte Ratte, die er jemals
gesehen hat, sei katzengroß gewe-
sen. Eine Beißattacke durch eine
Ratte musste der junge Schäd-

lingsbekämpfer auch schon erfah-
ren: Bei einer Kontrolle der Fallen
sprang eine Ratte heraus und biss
ihn in den Hals. Es folgten eine Te-
tanusspritze und eine Nacht zur
Kontrolle im Krankenhaus.

Da er nicht nur ortsgebunden
arbeitet, habe er auch einige Fir-
men und Wohnungsbaugesell-
schaften als Kunden, zuletzt auch
an der Ostsee, die ihn mit präven-
tiven Maßnahmen beauftragen.
Dazu gehört das Anbringen von
Netzen oder Nägeln an Gebäuden
mit vielen Tauben in der Umge-
bung. „Ich bete dann, dass keine
Nester dort sind.“

Köder duftet nachNutella
Wenn Tauben bereits Eier gelegt
haben, darf er diese nur in Aus-
nahmefällen umsiedeln. Bedeutet
also: Er kann nicht weiterarbeiten.
„Nur, weil man ein ,Bekämpfer’ ist,
ist man kein Tiergegner.“ Tauben-
kot ist schädlich für die Bausubs-
tanz. Gerade bei denkmalge-
schützten Häusern sei das ein

Problem. Mit dem richtigen
Equipment und einer geruchsun-
empfindlichen Nasemacht er sich
auf den Weg zu seinen Kunden.
Am Anfang war es auch für ihn
schwer, sich mit den Gerüchen
seines Jobs anzufreunden. Ratten-
kot hat einen starken Ammoniak-
geruch, Rattengiftköder haben
wiederum einen angenehmeren
Duft – wie Nutella beschreibt es
Paul Karsten.

Bei manchen Aufträgen zieht
er sich auch einen Schutzanzug
an. Nach der Beseitigung der to-
ten Tiere oder auch dem Ausräu-
men vermüllter Kellerräume, ge-
hört die Desinfektion der Flächen
zu seiner Arbeit. Als Tatortreini-
ger wurde er auch schon gerufen.
„Das geht dann in eins über. Ich
werde dannmeist städtisch damit
beauftragt.“

Derzeit arbeitet er allein in sei-
nem Betrieb. „Aktuell ist es noch
entspannt“, meint er. Doch er kön-
ne sich vorstellen, in der Zukunft
noch jemanden einzustellen.

Christoph Volkmar, Leiter des Stadtarchivs Magdeburg, und Mitarbeiterin Alexandra Hanisch breiten vorsichtig den Origi-
nalplan der Stadthalle aus. FOTOS: STEFAN HARTER

Im Stadtarchiv Magdeburg werden über 100.000 Bauakten aufbewahrt. Weil Ein-
sturzgefahr droht, müssen sie umziehen.

Diese Stahlträger in einem Keller des
Archivs sind nicht mehr standsicher.

Schädlingsbekämpfer Paul Ole Karsten aus Hundisburg hat im Juni das Unterneh-
men „Evolis“ gegründet. In derHandhält er eineRattenfallemit Köder. FOTO: LOHÖFER
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